
Bei erhöhter Feuchtigkeit auf Oberflächen 

kommt es in Verbindung mit (organischem) 

Nährstoffangebot häufig zu verstärktem 

Schimmelpilz-wachstum. Besonders die  Sporen 

und auch die Stoff-wechselprodukte des Pilzbe-

wuchses haben ein hohes allergenes Potential.

BIOLOGISCHE SCHADSTOFFE

Bei der Bekämpfung von Schimmelpilzen sollte auf den 

Einsatz aggressiver chemischer Abtötungsmitteln (z.B. auf 

Chlorbasis) verzichtet werden, da hierdurch unerwünschte 

neue Schadstoffe in das Gebäude eingebracht werden. 

Stattdessen eignen sich unschädlichere Bekämpfungsmittel, 

wie hochprozentiger Alkohol, verdünnte Wasserstoffperoxid- 

oder Sodalösungen zur Entfernung von Befällen. Bei grösse-

ren Flächen muss die Sanierung durch baubiologisch geschul-

te Fachpersonen erfolgen, da sonst eine Verbreitung der 

Sporen oder eine Schädigung des Sanierers nicht ausge-

schlossen werden kann.

Bereits lange, bevor Schimmelpilzbefall in Gebäuden sichtbar 

wird, verbreitet sich das Mycel der Pilze in Wand, Boden und 

Hohlräumen. Die stetigen Stoffwechselprodukte der Pilze 

geraten in die Raumluft und dann in die Atemluft, wo sie zu 

Allergie- und Asthmahäufungen und leichten Vergiftungen 

führen können. Schimmelpilze sind Nervengifte, die zum 

Wachstum die Verbindung von Feuchtigkeit und Nährboden 

benötigen.

Erhöhte Feuchtigkeit auf Bauteiloberflächen lässt sich nicht 

immer zuverlässig vermeiden. Umso wichtiger ist es, dass ein 

Nährstoffangebot für Algen und/oder Schimmel in Oberflä-

chenbeschichtungen vermieden wird. Gerade disperse, also 

kunststoffhaltige, Anstriche und Verputze, Tapeten, Stoffe, 

etc. bieten einen optimalen Nährboden. Stark alkalische 

Verputze und mineralische oder Kalk-Farben bieten dagegen 

keinerlei Nährstoff für Schimmelpilze und gelten damit als 

gute Prävention. Schlecht belüftete Wandbereiche, z.B. hinter 

Schränken, Kommoden oder in Hohlräumen sollten vermie-

den und dauerhafte Undichtigkeiten rechtzeitig behoben 

werden. Ein typischer Geruch – ausgelöst von den Zerset-

zungsprozessen, die der Pilz oft auch in Begleitung von 

Bakterien einleitet, ist ein Alarmzeichen.
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